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K O N T A K T

Telefon: 0 78 41 / 64 17 53
Mail: lokales.rheinau@
reiff.de

Lachnacht steigt 
in der Stadthalle 
in Freistett
Vorverkauf ist angelaufen

Rheinau-Freistett (red/
bru). Die Stadtkultur Rhei-
nau veranstaltet am Sonn-
tag, 31. Oktober, wieder eine 
Lachnacht in der Stadthal-
le. Den Auftakt macht um 
20 Uhr Niko Formanek, 
der österreichische “Ehe-
flüsterer“. Als charman-
ter Dampfplauderer macht 
er weder vor seiner Fami-
lie noch vor dem Publikum 
Halt. Niko erzählt mit ei-
ner großen Portion Schmäh 
von dem, was er am besten 
kann: Ehemann sein. Seit 
30 Jahren ist er mit seiner 
Frau zusammen – sehr zu 
ihrem Leidwesen, jedoch 
zur hellen Freude seines Pu-
blikums. 

Dagmar Schönleber aus 
Köln kommt mit ihrem neu-
en Programm „Respekt!“ 
Alle fordern ihn, niemand 
hat ihn zu verschenken und 
angeblich ist er nicht käuf-
lich. Aber wer hat ihn wirk-
lich verdient? Getrieben 
vom Wunsch nach Ordnung 
und Revolution zeigt Dag-
mar Schönleber, dass die 
beste Aussicht nicht von der 
Wetterlage abhängt, son-
dern von einem klaren Kopf. 

Der Eintrittspreis be-
trägt im Vorverkauf  17 Eu-
ro. Karten sind im Bürger-
büro der Stadt Rheinau in 
Freistett sowie im Phocus 
im Scheck-in Center Achern 
erhältlich. Das Bürgerbüro 
nimmt unter � 0 78 44/40 00 
auch Reservierungen ent-
gegen. Der Eintritt an der 
Abendkasse kostet 19 Euro. 

VON STEFAN BRUDER

Rheinau. Warum ist ein Fahr-
sicherheitstraining für Pe-
delec- und E-Bike-Fahrer so 
wichtig und worauf sollte man 
beim Kauf eines motorisier-
ten Drahtesels unbedingt ach-
ten? Die beiden ausgebildeten 
Fahrsicherheitstrainer Chris-
tina Schroth (55) aus Rheinbi-
schofsheim und Gerd Baumer 
(73) aus Kehl erklären im Inter-
view mit der MITTELBADISCHEN 
PRESSE, worauf es ankommt.

 ■    Frau Schroth, Herr 
Baumer, als ausgebildete 
Trainer bieten Sie im Orten-
aukreis ein Sicherheitstrai-
ning für Pedelec-Fahrer für 
Senioren an. Wie wichtig 
sind aus Ihrer Sicht entspre-
chende Kurse?

Christina Schroth/Gerd 
Baumer: Die Kurse verhel-
fen Neulingen, Wiedereinstei-
gern und erfahrenen Radfah-
rern zu neuen Erkenntnissen 
und so zu mehr Sicherheit. Sie 
sind deshalb nach unseren bis-
her nur kurzen Erfahrungen 
in diesem Jahr elementar wich-
tig und hilfreich. Da sie Grund-
kenntnisse und -Fertigkeiten 
vermitteln, sind sie gerade für 
unerfahrene E-Biker wirklich 
nötig. Bisher haben alle Teil-
nehmer, egal mit welchen Vor-
kenntnissen, bestätigt, dass sie 
etwas dazugelernt haben.

 ■    Was lernen Teilnehmer 
dabei konkret und wie lange 
dauern solche Kurse?

Schroth/Baumer: Wir ver-
mitteln ein umfassendes Wis-
sen zum Thema E-Biken. Die 
Teilnehmer lernen technische 
Radkontrolle, richtiges Auf-
steigen und Anfahren mit und 
ohne Motorunterstützung, 
richtiges und sicheres Brem-
sen, Lenken und Steuern durch 
Slalom- und Achterfahren, Ko-
ordination und welcher Modus 
wofür sinnvoll ist. Die Kurse 
dauern drei bis vier Stunden.

 ■    Sie haben vor Kurzem 
ein Fahrsicherheitstraining 
beim Rheinauer Seniorenrat 
in Freistett angeboten. Die 
Resonanz war hier – ganz im 
Gegensatz zu dem Angebot 
in Kehl  – außergewöhnlich 
gut. Wie erklären Sie sich 
den höchst unterschiedli-
chen Zuspruch?

Baumer: In Rheinau hat 
sich sowohl die Stadtverwal-
tung als auch der Senioren-
rat intensiv engagiert und dort 
stark geworben. Durch Poster, 
Flyer, Ankündigungen in Zei-
tung und Amtsblatt und durch 
mündliche Werbung konnte 
großes Interesse geweckt wer-
den. In Kehl hatten wir plaka-
tiert und Flyer ausgelegt und 
über das Seniorenbüro gewor-
ben, aber das war vermutlich 
zu unpersönlich, zumal alle 
Anmeldungen über eine Zent-
ralhotline bei www.radspass.
org in Stuttgart gehen. 

Schroth: Mit der Verkehrs-
wacht bieten wir schon seit ei-
nigen Jahren Pedelec-Kurse 
in Kehl an, leider mit sehr ge-
ringer Resonanz. Wir haben 
sogar Gratis-Kursgutscheine 
bei den Fahrradläden verteilt 
und dennoch sind anscheinend 
die meisten Käufer überzeugt, 
dass sie kein Sicherheitstrai-
ning brauchen.

 ■     Die Zahl der Verkehrs-
unfälle mit Pedelec-Fahrern 
steigt rasant. Sollte ein 
Fahrsicherheitstraining für 
die motorisierten Zweirad-
fahrer verpflichtend sein?

Baumer: Sofern es sich um 
Wiedereinsteiger nach län-
gerer Abstinenz oder Pede-
lec-Neulinge handelt, ist die-
se Frage zu bejahen, auffallend 
war allerdings, dass Proban-
den, die bisher schon regelmä-
ßig mit dem Rad unterwegs wa-
ren, eine gute fahrtechnische 
Grundlage mitbrachten und 
dadurch auch die Pedelecs si-
cherer beherrschten.

Schroth: Ich halte zwar die 
Kurse für sehr hilfreich und 
sinnvoll, würde aber keine 
Pflicht zur Teilnahme als Re-
gel anstreben. Vielmehr soll-
te man die Händler mehr dazu 
verpflichten, die Käufer sehr 
ausführlich zu beraten und ei-
ne längere, begleitete Probe-
fahrt zu ermöglichen. Ich weiß 
durch Kontakte zu lokalen 
Fahrradgeschäften und Kurs-
teilnehmern, dass viele Händ-
ler dies bereits tun. Allerdings 
werden auch viele E-Bikes im 
Internet oder Baumarkt ge-
kauft, wo es keine Beratung 
oder Testmöglichkeit gibt.

 ■    Viele Senioren steigen 
nach jahrelanger Abstinenz 
wieder auf das Fahrrad und 

sind dann mit den höheren 
Geschwindigkeiten über-
fordert. Wie sind dazu Ihre 
Erfahrungen?

Schroth/Baumer: Bisher 
hatten wir noch keine Teilneh-
mer, die nach längerer Absti-
nenz auf ein E-Bike umgestie-
gen sind. Wir denken, dass dies 
eher selten der Fall ist. In unse-
ren Kursen waren es meistens 
Senioren, die vom Drahtesel 
auf ein Rad mit Unterstützung 
umgestiegen sind. Und da-
bei war nicht so sehr die Ge-
schwindigkeit, sondern häu-
fig die allgemeine Unsicherheit 
mit dem neuen Gefährt das 
Problem. Nach unserer Be-
obachtung verhielten sich die 
Teilnehmer eher sehr vorsich-
tig und waren noch sehr reser-
viert bei der Geschwindigkeit.

 ■ Starke Beschleunigung, 
zügige Grundgeschwindig-
keit und höheres Gewicht 
sind typische Merkmale von 
Pedelecs. Wie beeinflussen 
sie das Fahrverhalten?

Schroth/Baumer: Insbeson-
dere das meist hohe Gewicht 
von circa 25 Kilogramm ver-
ursacht ein schwerfälligeres 
Handling, gepaart mit eigener 
Unsicherheit ist es das, was Pe-
delec-Einsteiger zu schaffen 
macht. Die Grundgeschwindig-
keit sollte eher mit den Schal-
tungen angepasst werden und 
die elektrische Motorunter-
stützung nur moderat einge-
setzt werden. Wir sehen häu-
fig eine größere Unsicherheit 
beim Anfahren, da mit zu viel 
Unterstützung die Beschleuni-
gung zu groß ist. Stärkere Mo-
torunterstützungen sind eher 
an Steigungen und an Bergen 
ratsam.

 ■    Pedelecs bieten nur Mo-
torunterstützung an, wenn 
der Fahrer selbst in die Pe-
dale tritt, E-Bikes dagegen 
fahren auf Knopfdruck auch 

ohne Pedalunterstützung. 
Welches Vehikel ist aus 
Fahrsicherheitssicht das 
gefährlichere und für wen 
eignet sich das eine besser 
als das andere?

Baumer: Aus meiner jahr-
zehntelangen Erfahrung als 
Motorradfahrer würde ich den 
allermeisten Menschen von ei-
nem solchen E-Bike abraten, da 
es auch über 40 km/h schnell 
ist und dazu quasi geräuschlos 
am Straßenverkehr teilnimmt. 
Habe selbst schon mit solchen 
Fahrzeugen unangenehme Be-
gegnungen erlebt und würde 
nur Pedelecs empfehlen.

Schroth: Das normale Pe-
delec ist dem Fahrrad gleich-
zusetzen und damit generell 
für alle Radfahrer geeignet. E-
Bikes und S-Pedelecs entspre-
chen eher einem Mofa oder 
Moped und es besteht Versiche-
rungspflicht. Grundsätzlich 
wären diese eine umweltscho-

nende Alternative, um länge-
re Wege zum Beispiel zur Ar-
beit zurückzulegen. Allerdings
benötigt man dafür eine Fahr-
erlaubnis wie für Mofas und es 
besteht Helmpflicht.

 ■    Worauf sollten Inte-
ressenten beim Kauf eines 
Pedelecs/E-Bikes aus Ihrer 
Sicht achten?

Baumer: Nur gute Marken-
produkte bei den heimischen 
Radhändlern kaufen, damit 
auch der notwendige Kunden-
dienst gewährleistet ist. Ei-
ne ausführliche längere Pro-
befahrt auch mit Steigungen 
ist unabdingbar. Je niedriger 
das Gewicht, umso leichter das 
Handling, aber meist verbun-
den mit höheren Preisen. Mo-
delle ohne Rücktritt sind leich-
ter bedienbar und haben auch 
meist Scheibenbremsen, die 
unbedingt vorsichtig getestet 
sein wollen.

Schroth: Keinesfalls sollte 
man ein Rad ohne Probefahrt 
im Internet kaufen oder die El-
tern oder Großeltern mit einem 
E-Bike beschenken. Gleiches 
gilt aber natürlich generell 
auch für ein herkömmliches 
Fahrrad.

 ■    Wann sollten sich 
Senioren grundsätzlich 
besser nicht mehr auf ein 
Pedelec/E-Bike setzen?

Schroth/Baumer: Unabhän-
gig vom Alter: Bei Gleichge-
wichtsstörungen oder erheb-
lichen Einschränkungen der
Gliedmaßen. Bei deutlich fort-
geschrittener Unbeweglichkeit
und Versteifungen der Wirbel-
säule, und natürlich wenn man
sich im Straßenverkehr mit 
dem Rad unsicher und unwohl 
fühlt.

 ■    Eine Frage zum 
Schluss: Sind Sie selbst 
überzeugter Pedelec-/E-
Bike-Fahrer oder ist Ihnen 
der klassische Drahtesel 
lieber?

Baumer: Ich selbst fahre lei-
denschaftlich gerne E-Renn-
rad (8000 Kilometer im Jahr 
2020), benutze aber sowohl in
der Stadt das Alltagsrad ohne 
Motor und im Gelände, sowie
bei längeren Radreisetouren 
mein Moutainbike, auch ohne 
Unterstützung.

Schroth: Ich bin seit vielen 
Jahren leidenschaftliche Mo-
torrad- und Radfahrerin. Mein 
letztes Fahrrad habe ich vor
drei Jahren gekauft, ein tolles
Mountainbike mit Carbonrah-
men für weniger Gewicht und 
deshalb natürlich (noch) ohne 
Motorunterstützung. Aber ich 
denke, dass ich mir vielleicht 
später nochmal ein neues Rad
anschaffen werde, und dann si-
cher auch ein Pedelec. Für die 
Kurse benutze ich ein E-Bike 
der Verkehrswacht, das mir 
persönlich technisch gar nicht 
gefällt, aber für die Kurse sehr
gut einsetzbar ist und auch 
als schlechtes Beispiel dienen 
kann.

„Nie Rad ohne Probefahrt kaufen!“
Pedelecs und E-Bikes sind gefragt wie nie, gleichzeitig steigen die Unfälle mit den motorisierten Drahteseln. Christina  

Schroth aus Rheinbischofsheim und Gerd Baumer aus Kehl bieten deshalb ein Fahrsicherheitstraining für Senioren an. 

Gerd Baumer (73) aus Kehl 
ist ein pensionierter Berufs-
schullehrer. Er ist Ansprech-
partner für die Radspaß-
aktion in der Ortenau im 
Kreisseniorenrat. Mit Chris-
tine Schroth hat er im Rah-
men dieser Aktion 2021 die 
Ausbildung im Frühjahr zum 
Pedelec-Trainer gemacht. 
Die Pedelec-Kurse bieten 
sie seit Juli 2021 an – bis-
her in Kehl und Rheinau. 
2022 sollen sie fortgeführt 
werden, darunter auch in 
der Gemeinde Willstätt.

Christina Schroth (55) 
aus Rheinbischofsheim ist 
Lehrerin für Deutsch als 
Fremdsprache und Eng-
lisch sowie Organisatorin 
der Verkehrswacht Kehl für 
Fahrradkurse. Seit 2014 
veranstaltet sie Kurse für 
Erwachsene, die nicht Rad 
fahren können. Pedelec-Trai-
ner für „Radspaß“ ist sie 
seit 2021, da die Unfallzah-
len stark ansteigen und der 
Bedarf an Training steigt. 
Kontakt: radspass.org oder 
Christina.Schroth@live.de.

Seit 2021 sind sie Pedelec-Trainer

Z U R  P E R S O N

Bei einem Fahrsicherheitstraining vor der Freistetter Stadthalle lernten kürzlich Senioren unter 
professioneller Anleitung, wie man sicher mit dem motorisierten Drahtesel im Straßenverkehr un-
terwegs ist.  Foto: Stadt Rheinau

Christina Schroth (55) aus Rheinbischofsheim veranstaltet seit 
2014 Radkurse für Erwachsene.  Foto: privat

Gerd Baumer aus Kehl ist ausgebildeter Pedelec-Trainer und 
schult unter anderem Senioren in Rheinau.  Foto: privat

Dagmar Schönleber aus 
Köln kommt mit ihrem neu-
en Programm „Respekt!“  
 Foto: Stadtkultur Rheinau

Rheinbischofsheim: Marc 
Köninger, Kohlenplatz 7, 
zum 70. Geburtstag.

G R A T U L A T I O N

K I R C H L I C H

Linx: 19.30 Uhr Kirchenge-
meinderatssitzung.

Christoph Weiherer 
gastiert am Freitag

Rheinau-Freistett (red/
bru). Zum Auftritt des bay-
erischen Liedermachers 
und Gitarristen Christoph 
Weiherer mit seinem Pro-
gramm „Im Prinzip aus Pro-
test“ am Freitag, 22. Ok-
tober, gibt es noch Karten 
unter � 0 78 44/24 29 oder 
per Mail an info@kultur-
im-stall.de. Darauf weist die 
Kleinkunstbühne Ku-Stall 
hin. Los geht es um 20 Uhr 
im evangelischen Gemein-
dehaus in Freistett.

A U S  F R E I S T E T T

R H E I N A U  Mittwoch, 20. Oktober 2021


